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Die Sig eile von einem Mann 7 
Der dacht elner WE: himmelan; + 15 Eee 
Gelagert auf fem S S En 
Von Wolkenroſen das Haupt umſpielt, 
Von Adlersfittigen kraͤftig gekuͤhlt, 
Hochoben dort unter den Luͤften allein 
Koͤnn' einer frei und kräht fein: * 

Drum wob er ſich Schwingen mit Daädals si 
Hochaufzufliegen aus irdiſchem Dunſt, 
Auf daß er, eh' ſeine Zeit vorbei, 
Doch einmal frei und froͤhlich ſei. 
Und mehr als Kunſt und als Schwingen gar 
Schuf ihn ſein gewaltiges Sehnen zum Aar, 
Er hob ſich, er ſtieg mit befluͤgelter Sohle 
Empor ohn' alles Lebewohl, 8 
Und ruderte durch mit ſtarker 8 
Ses, getherfretheit, 1 f 


1; 


N und wie er nun hoch in den Lüften fand; on. 
Da ſah er hinauf und hinunter auf's Land. 


N A. 6. Sonnabend, den 25. Februar 1832. 


Hinauf 785 hinunter in einem, Sr = 


Und wiegte ſich, hemmend den ſchwindelnden Flug, gu - 


Ha! rings in der Höhe fo blau, ſo weit, 


Und rings in der Tiefe lang und breit 


Ein Spiegel, ein Leben, ein buntes Gewirr! 
Sein Auge wird bei dem Aublick' irr. 

Hochoben einſam, — oͤd' — und leer: 

Ein weites, todtes, blaues Meer; 


Der Kup der Lüfte der einzige Kuß, 
Der Gruß der Adler der einzige Genuß: 
Tief unten ein fernes unkenntliches Drehn: 
Der Geiſt der Freude ſcheint druͤben zu wehn, 
und Grüßen und Kuͤſſen im endloſen Naum; 5 5 
Fluß küſet den Fluß, und Baum den Baum, i 


und Thaler die Felſen, und Felſen die En 
Und Lüfte die Blumen, und Blumen den Duft; 
Und Voͤgel, zur Sonne zu ſchwingen ſich ſtark, : 
Und Städte, von ewigen Thuͤrmen bekroͤnt, 


Umkreiſen die, Haine der Erdenmark; = 
Und Thuͤrme mit funkelnden Kreuzen verschont, 10 
Und fernes Lauten und ferner Chor 4 0 
Aumwallt in zerſtiebenden Klaͤngen ſein Ohr. 


Da faßt es mit tauſend Ketten ſein Herz, 64 
Und ziehet und draͤnget-es erdenwaͤrts: x 
Hochoben nun daͤucht es auf einmal ihm leer, 

Und unten ein ewiges Freudenmeer: 3 
Er ſenket die Flügel, — er ſchwingt ſich herab, 
Herab aus dem blauen unendlichen Grab, 
Herab, wie ein Engel zur Erde ſich ſchwingt, 
Und Gluͤck den genießenden Menſchen bringt, 
Und ſelbſt fich verklärt in der Gluͤcklichen Gluck. 
— Die Baͤume des Thales begruͤßet er Vic! 


Und wie er nun wieder zur Erde kam, 
Stand, ſchaut' er und freut' er ſich wunderſam, 
Und warf ſich zu Boden mit ſchweigender Luſt 
Und druͤckte das gruͤne Getrieb an die Bruſt, 
Und ſchoͤpfte vom Bergquell und pfluͤckte vom Baum', © 
Und wandelt und ſchritt durch den grünenden Raum: 
Und ſchien es zu ſagen: Auf Erden allein f 
er einer TR frei und froͤhlich ſein. 
8 Jahn 1 Seidt. 


———— 


Braut werber. 
Eine Novelle 


Die 


Drei froͤhliche junge Studenten auf einer 
Univerſitaͤt der preußiſchen Lande kamen zuſam⸗ 
men aus dem letzten Collegio geſchritten, welches 
ſie fuͤr dasmal auf lange Zeit hinaus gehoͤrt hat⸗ 
ten! — vielleicht auch mochte es wohl das letzte 
für ihre ganze Lebenszeit geweſen ſein. Freilich 
war ihr akademiſcher Lauf noch keineswegs been⸗ 
det, doch — alle Drei Unterthanen des Königs 
von Preußen — hatten ſie ſich auf deſſen begei⸗ 
ſternden Aufruf im Anfang des Jahres 1813 zum 
Kriegsdlenſte geſtellt, Jager Uniformen und Waf⸗ 
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ſen lagen in völliger Bereitſchaft zu Haufe, und 
übermorgen wollten fie die Fahrt ihrer Beſtim⸗ 
mung autreten. 2 8 


4 


Der Elare Februarmorgen ſah hell aber eiſig 
ſtreng auf die Juͤnglinge hernieder, wie um ſie zu 


mahnen an die ernſten Beſchwerden der erivähls 


ten Laufbahn. Sie lachten den winterlichen Him— 
mel und die hartgefrorne ſchneebedeckte Erde freu— 
dig an, und beſchloſſen einmuͤthig, feſt, als gaͤlt' 
es die Annahme einer Herausforderung von Sei: 
ten der Natur noch einen friſchen Spazier⸗ 


gang vor die Stadt. 


Als ſtie nun raſch und muthlg durch die 
freiere Welt draußen hingeſchritten, hub der Eine 
von ihnen folgendermaßen zu ſprechen an: 


„Ihr lieben Commilitonen, es liegt uns allen 
etwas auf dem Herzen, das wohl in dem Herzen, 
das wohl in dem ſtillen Frledens- und Studien: 
verhaͤltniß verſchwiegen dort kuhen mochte, bis es 
auf eine oder andre Weiſe die Knospe ſprenge 
— oder auch vielleicht als unbeguͤnſtigte Bluͤthe 
im Keim erſtuͤrbe, ohne daß die Welt von des 
verſchwiegnen Wunſches Daſein je das mindeſte 
vernehme. Aber nun, da alles Leben frank und 
frei aufwacht ringsumher, zum Ringen wider die 
Unſicherheit der Zukunft und gegen der bleiſchwe⸗ 
ren Knechtſchaft Druck, — nun will es auch uns, 
fo duͤnkt mich, gebuͤhren, mit unſern Wuͤnſchen 
und Hoffnungen nicht hinter dem Berge zu halten. 
Wir Drei, o George und Erdmann, in unfres 
Herzens Grunde Einen und denſelben Edelſtein. 
Wem er aber in der äußern Wirklichkeit zu Theil 
werden ſoll, das muß natuͤrlicherweiſe der hold⸗ 
belebte Edelſtein ſelbſt entſchelden, und ich daͤchte, 
wir baͤten das liebliche Frauenbild, es noch vor 
unſerem Auszuge im Sieg oder Tod mit offenem 
Worte auszuſprechen. Denn für den Begluͤckten 
ginge noch ein unendlich freudigeres Leben auf, 
und — falls ihm der eherne Würfel fein. Todes; 


— 


loos rollte — ein ſaßeres Sterben. Die Unbe⸗ 
gluͤckteren aber ſetzen das Leben mit um ſo kaͤlte⸗ 
rer Gleichguͤltigkeit ein, und ſuchen um ſo be⸗ 
ſtimmter ihre einzige wahre Freude hienieden im 
Ringen nach dem Kranze, der um des fuͤr Koͤnig 
und Vaterland ſieghaften Kriegsmannes Schlafe 
bluͤhet und rauſcht. Laßt uns denn, wo möglich 
heute noch, nach Neugaͤrtchen hinaus, und das 
ſchoͤne Kraͤmerkind bitten, daß es ſich fuͤr Einen 
von uns entſcheide! Ihr ſtaunt, ihr Bruͤder, 
und ſchweigt? — Ich dab” Euch mir fo gedacht. 
Denn auch auf meine eigne Bruſt fiel der Se 
danfe an die Entſcheidungsfrage, wie ein Fels. 
— Oder waͤr' es vielleicht anders, und gluͤcklicher 


noch für mich? Haͤttet ihr Beide mir getändelt. 


mit dem holden Licht, wahrend es mir tief und 
immer tiefer mein innerſtes Leben durchdrang? 
So ſtaͤnd' ich, glücklicher ja ohne Nebenbuhler da, 
und duͤrfte nicht fürchten, bei der Erfülung mei⸗ 
nes hoͤchſten Wun unſches ein Fteundesherz in Blut 
und Thränen zu wiſſen. Ja wahrlich, Georg, we⸗ 
nigſtens was Dich betrifft, ſo kannſt Du wohl 
nicht blind gegen die Schwierigkeiten fein, die ſich 
Deiner Verbindung mit der holden Frida entge⸗ 
gen dammen würden, Du. Abb Serimannr. biſt 
sort Gutes Erbe 595 RR 1 88488 


8 „Verzelh, ſteber Juflaus, kwiedette Georg, 


1 ſehe darin fuͤr das anmuthige Frledchen eben 
keln Ungluͤck. Ich habe Niemanden uber meine 


Wahl um Vergunſt zu fragen, und will das Gluck 4 

meines, Lebens nicht: von mir vo; ſtehenden Beur⸗ Ei e 
legen, 
gen Leute ſind doch auch den ganzen Tag mit 


theilern trüben laſſen. Allerdings biete ich noch 
heutigen Tages dem holden Kinde Herz und Hand:“ 


„So mag fie denn waͤhlen unter uns Bel⸗ 
den!“ ſagte Julius entſchloſſen. „Ich weiß zu⸗ 


verſichtlich, nicht der Glanz, nur die Liebe wird 


Frlda's Wohl, beſtimmen.“ A 


a Sean eine 


„Zuverſi ichtlich 17 rlef ie Dritte. „nd Best 
halb trete ich ohne Scheu mit Euch Beiden in 


— 
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fen!“ ſprach Erdmann. 


die Schranken, und werbe eben ſo gut, als Ihr, 
um das ſchoͤne Riekchen, wenn gleich du reicher 
Hofrathsſohn, Freund Julius, gar wunderlicher⸗ 
weiſe jetzt eben nur von Dir und von George 
ſpracheſt, als duͤrfe von mir ee Pachter⸗ 
kinde gar nicht die Rede ſein.“ 


„Mißverſtehe mich nicht, lleber Erdmann ! 
fagte Jullus. „Wie koͤnnte ich Dich ausſchließen 
wollen, wo es das Ringen um etwas Edles und 
Schönes gilt! Aber während Georg ſeine ernſte 
Abſicht ausſprach, ging mir der Gedanke auf, wie 
ein Blitz. Einen Mitbewerber hab' ich dennoch 
wohl nur! Siehe, Erdmann, Du biſt ja bes 
ſtimmt, gleich. nach beendigtem Kriege auf das 
Landſchulzgerſcht Deines Vaters zuruͤckzukehren, 
und Dein Leben nach beſten Kräften der Lands 
wirthſchaft zu weihen. Nun iſt Neugaͤrtchen, wo 
die holde Frida erbluͤhete, und bis jetzt im edel⸗ 
ſtillen Wirken athmet, zwar allerdings nicht eigent⸗ 
lich eine Stadt zu nennen, — aber doch ein Staͤdt⸗ 
chen, oder ein Flecken wenigſtens. Wie wuͤrde 
ſich Frida vereinſamt fuͤhlen, wenn Dich Deine 
Geſchaͤfte Tagelang auf dem Felde draußen hiel⸗ 


ten, und ihr mangelte jedweder gebildete Umgang 
in dem 5 Di Deine Gemilie 0 34 


äh, wez 


„Du act meinem 9185 und meiner Mut⸗ 
ter ein huͤbſches ee ſagte Erdmann 
ER 


„Ei nun,“ = entgegnete Julius etwas ver⸗ 
ich meine ja nur, die lieben ehrwuͤrdi⸗ 


Wirthſchaftsangelegenheſten uͤberladen, und aljo 
fuͤr BUSH ſo ke als gar nicht vor⸗ 
Hande 


„Riekchen wuͤrbe TER En 
„Und da vergeht Einem 
der Tag, man weiß kaum wie. Der Abend wird, 
Dan um deſto behaglicher, ja froͤhlicher für den 
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heimkehrenden Mann und Be Apen fnblge Sort 
tin.“ 


„Es iſt nur,“ — ſagte Julius, — „daß die 


in Frida's Seele erweckten ar 


8 

Aber ihn heftig unterbrechend, rief Erdmann: 
„an dem Wir, daß du jetzt eben vorbrachteſt, 
entſag' ich meinem Antheil. Du und Georg, Ihr 
habet dem armen huͤbſchen Riekchen mit Lektüre 
und Romanen und Zeitblaͤttern und mit allerhand 
vornehm gefelligen Kunſtſtuͤcken das niedliche Koͤpf⸗ 
chen einigermaßen verdreht. Manchmal möcht ‚Ich 
zu ihr ſprechen, wie Goͤthe's Berlichingen zu ſel⸗ 
nem verweichlichten Sohne: „Du mußt immer 
was Apartes N Nun, — das Beſte bei : 
der Sache iſt Riekchens Vater ee Bi das 
Aparte ſo ane wii r aus.“ 5 S 


„Der rohe Krämer!’ ſugte Georg verdrieß⸗ 
lich. „Ein Gluͤck iſt es, daß meine Guͤter welt 
genug von hier liegen, um den Schwlegerpapa 
nicht eben leicht an einen Beſuch denken zu laſſen. 
Und gewinn ich meines lieben Friedchens Hand, 
ſo ſoll der Reſt meines Lebens der ſtillen Begluͤk⸗ 
kung meiner Bauern gehoͤren, und dem holden 
Genuß der laͤndlichen Ruhe. Verſteht ſich, der 
Errettungskampf geht voran. Und welche ſchoͤne 
Erinnerungen wird er mir mitgeben in mein läd: 
liches . Ye oo 


„Aber““ — wandte Erdmann 105 — d 


denn. die kuͤnftige ‚snäpige W Dir behleng le 5 l 


Waſſerſtand der Weichſel i 


Am 22ſten 3 Fuß 8 Zoll. i 
5 Am 28ſten 3 Fuß 5 Zoll. e x 


nicht.“ 
Höhere literariſch und gefellige Bildung, die wir er 


2 


Seite ſtehn in der Bewirthſchaftung Deiner gro⸗ 
ßen Guͤter? 1 etwas lernt ſich im Kramladen 


N 


„Nicht da just! eiwiederte Glorg. „Abe 
ein leiſe beweglicher, edler Geiſt, wie er in Fried, 
chens ſchoͤner Geſtalt ſeinen Wohuſitz genommen 
hat, erfaßt die groͤßeren Verhaͤltniſſe bald und 
leicht. Schwerer, weit ſchwerer, lieber Erdmann, 
wuͤrde es Dir fallen, ſie an die Pflichten einer 
Hausfrau im kleineren ale des Sandler 
bens zu gewoͤhnen. / 

(Die gortfegung, folgt,) 


age verdankte be dem 1955 


ſeph den See Moͤris, ein erſtaunliches Werk, | 


beſtimmt in Jahren des zu hoch angeſchwollenen 

Nils deſſen Ueberfluß aufzuehmen, und das Land 
vor verderblichen Ueberſchwemmungen zu bewah⸗ 
ren, im Fall aber, daß der Nil die erwuͤnſchte | 
Höhe nicht erreichte, das Land durch Schleuſen 
und Kanäle zu waͤſſern. Wahrſcheinlich verdankte 
Egypten auch, wenigſtens zum Theil, dem Jo⸗ 
ſeph die Kanäle, welche das ſegensreiche Waſſer 
des Nils vertheilten, ſonach die Gefilde traͤnkten 


und den lebhaften Verkehr des von Menſchen 
wimmelnden und reichlich mit Geſchenken der Ru 
tur begabten Landes begünſtigten. 


1 Apel Oraf su Stolberg. I, 


7 a} ELCH een 


n Tborn im Februar 1832. 


Am 24ſten 3 Fuß 2 Zoll. 
Am 2öſten 3 Fuß = Zoll. 
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